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Rossinis „Stabat Mater“
mit Kölner Chören
Köln. Spätestens seit der denk-
würdigen Aufführung von
Haydns „Harmoniemesse“ am
Pfingstmontag 2009 im Peters-
dom besteht eine enge künstle-
rische Partnerschaft zwischen
demKölner Domchor und dem
Vokalensemble Kölner Dom
unter der Leitung vonDomka-
pellmeister EberhardMetter-
nich und demKölner Kammer-
orchester. Diese findet in die-
sem Jahrmit einemKonzert in
der Reihe „DasMeisterwerk“ in
der Kölner Philharmonie am
Sonntag, 6. März, um 11 Uhr ge-
meinsammit einer Riege exzel-
lenter Vokalsolisten ihre Fort-
setzung. Karten gibt es beim
Kartenservice desMedienhau-
ses Zeitungsverlag Aachen.

KURZNOTIERT

„Au Monde“ fällt heute
im Theater Aachen aus
Aachen. Aufgrund einer Erkran-
kung im Ensemblemuss die für
heute geplante Vorstellung der
Oper „AuMonde“ im Theater
Aachen ausfallen. Bereits ge-
kaufte Karten können für eine
Folgevorstellung eingetauscht
werden oder werden an der
Theaterkasse zurückgenommen.
Für die ausgefallene Vorstellung
wird es am 15.Mai um 19.30
Uhr eine Ersatzvorstellung ge-
ben. Die nächste reguläre Vor-
stellung von „AuMonde“ findet
am 26. Februar um 19.30 Uhr
statt. Karten gibt‘s beimKun-
denservice desMedienhauses
Zeitungsverlag Aachen.

Jerusalem ist 2000
Jahre älter als gedacht
Jerusalem.Die Stadt Jerusalem
ist 2000 Jahre älter als bislang
gedacht: Altertumsforscher ha-
ben die Reste einer permanen-
ten Siedlung entdeckt, die aus
der Kupfersteinzeit stammen
und 7000 Jahre alt sind.Wie die
israelische Altertumsbehörde
IAA amMittwochmitteilte, tra-
ten die spektakulären Funde zu-
fällig bei Straßenbauarbeiten im
Ortsteil Schuafat zutage.

Hier noch der Service für Pinkpop-
Fans, die ihre Karten nicht online, son-
dern gänzlich analog gleich hinter der
Grenze erwerben wollen – in Deutsch-
land werden die Karten nicht verkauft.
Man sollte sich allerdings sputen:

Büro Pinkpop, Mauritslaan 25, Ge-
leen; Music Machine, Paardestraat 11,

Sittard; Satisfaction Record Shop,
Oranje Nassaustraat 73, Heerlen;
VVVGulpen, Dorpsstraat 27, Gulpen;
VVV Heerlen, Bongerd 19, Heerlen;
VVV Landgraaf (Servicepunt in Reis-
buroVan der Biesen), Raadhuisplein
12, Landgraaf; VVV Sittard Kritzraed-
thuis, Rosmolenstraat 2, Sittard; VVV
Maastricht Kleine Staat 1, Maastricht;

und schließlichVVVValkenburg, Th.
Dorrenplein 5, Valkenburg aan de
Geul.

www.ticketmaster.nl gibt darüber
hinaus eine Servicenummer an, unter
der Tickets speziell aus demAusland
geordert werden können:☏ 0031/
881232425.

Gänzlich „analog“ lassen sich die Karten auch gleich hinter der Grenze erwerben

Repräsentative Umfrage auf der Didacta in Köln vorgestellt: Viele Kinder haben große Probleme, mit der Hand zu schreiben

Geht einewichtigeKulturtechnik unter?
VON YURIKOWAHL-IMMEL

Köln.Was der kleine Jasper macht,
ist keine bloße Malstunde. In der
Kölner Kita trainiert der Fünfjäh-
rigemit anderenKnirpsen kurven-
reiche Linien. „Das macht Spaß“,
sagt Jasper, denWachsmalstift fest
im Fäustchen. „Die Bewegung
brauchen die Kinder später in der
Schule, für das N und viele andere
Buchstaben“, erklärt Motorikfor-
scher Christian Marquardt. Hin-
tergrund der Übungen: Die Fähig-
keit, von Hand zu schreiben, lässt
bei Kindern im digitalen Zeitalter
deutlich nach. Das hat nun schon
eine zweite Umfrage ergeben, die

bei der Bildungsmesse Didacta in
Köln vorgestellt wurde. Experten
sehen eine Kulturtechnik in Ge-
fahr undwollen gegensteuern.

Die Lage sei höchst besorgnis-
erregend, betont der Präsident des
Didacta-Verbands, Wassilios Fthe-
nakis. Es gehe um eine wertvolle
Technik, die in der kulturellen Ent-
wicklung der Menschheit eine
maßgebliche Rolle gespielt habe.
„Es ist wichtig, dass diese Kultur-
technik nicht geopfert wird auf
dem Altar der neuenMedien.“ Die
Gesamtgesellschaft trage Verant-
wortung dafür, die Handschrift zu
erhalten, mahnt er. Und: „Wir
müssen dem Terrorismus von
E-Mails und WhatsApp etwas ent-
gegensetzen.“

Wie ist der Stand der Dinge? Aus
einer repräsentativen Umfrage des
Schreibmotorik Instituts – rund
1000 Mütter wurden befragt – er-
gibt sich: Etwa 1,2 Millionen Kin-
der zwischen sechs und zwölf Jah-
ren könnten nicht ausdauernd le-
serlich und unverkrampft schrei-
ben.

Noch trister sei das Ergebnis
einer Erhebung des Lehrerver-
bands von 2015 – nach Befragung
von2000 Lehrkräften: Jeder zweite
Junge und fast jedes dritte Mäd-
chen habe Probleme, eine gut les-
bare Handschrift zu entwickeln.
Das sollte laut Kultusministerkon-
ferenz bis Ende der vierten Klasse
gelingen.

Der Realität entspreche das aber
nicht, sagt auch der Bundeseltern-
rat. Der Vorsitzende Michael Töp-
ler appelliert, Eltern solltenmit gu-
tem Beispiel vorangehen und die
Tastatur öfter mal links liegen las-
sen. Der handgeschriebene Brief

sei die „persönlichste Form der
Kommunikation“ und bringe
Wertschätzung zum Ausdruck,
gibt Fthenakis zu bedenken.
Schreiben heißt aber für viele Kin-
der und Jugendliche zumindest in
der Freizeit: auf ihre Smartphones,
Tablets und Laptops eintippen.

„Hirnareale werden aktiviert“

Auch Wissenschaftler Marquardt
beklagt, die Handschrift werde im
Alltag zurückgedrängt – folgen-
reich. „Dass es Probleme beim
Handschreiben gibt, wissen wir
seit langem.“Nun sei aber das Aus-

maß deutlich – und zwinge zum
Handeln. „Es ist nachgewiesen,
dass das Handschreiben andere
Hirnareale aktiviert.“ Also zu
einem konzentrierteren, tieferen
und nachhaltigeren Lernen führe.
Er befürchtet: Verschlimmere sich
das Handschrift-Problem der
Schüler, könnten sich die Stimmen
mehren, die auch in der Schule, im
Unterricht und bei Klassenarbei-
ten der Einfachheit halber stärker
auf den digitalenWeg und die Tas-
tatur setzen wollen.

Nunwill die neu ins Leben geru-
fene „Aktion Handschreiben
2020“ eine bessere Förderung des

Handschreibens in Kita und Schu-
len erreichen. Bis 2020 soll dazu
flächendeckend ein wissenschaft-
lich fundiertes Übungsprogramm
bereitstehen, versprechen die bei-
denGründungsmitgliederDidacta
Verband und Schreibmotorik In-
stitut.

Jasper, Bruno, Emilia, Lennart
und Clara versuchen sich schon
freudig an den Übungen fürs Vor-
schulalter. Feinmotorik ist gefragt.
Sie sollen auf demPapier die Renn-
strecke von Hugo Blitz mit dem
Stift nachzeichnen. Clara ist als
Erste fertig und strahlt: „Das war
doch ganz einfach.“ ▶ Angemerkt

Hochgerechnet können 1,2 Millionen Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren in Deutschland nicht ausdauernd und so leserlich wie hier mit der Hand
schreiben: Das ergab eine repräsentative Umfrage unter 1000 Müttern, die gestern auf der Didacta vorgestellt wurde. Foto: dpa

Immermehr Schulkinder ha-
ben Probleme, locker und le-
serlichmit der Hand zu

schreiben. Das geht aus einer Er-
hebung hervor, für die
1000Mütter zu der Handschrift
ihrer Kinder befragt wurden.
Rund 23 Prozent der Frauen ga-
ben demnach an, ihre Kinder
hätten Schwierigkeiten, länger
als 30Minuten am Stück zu
schreiben.

Wennman das so liest, ist
man geneigt zu fragen:Wie
lange halten dennwohl die
Mütter (und die Väter) durch?
Diese Frage ist nicht leicht zu
beantworten. Diemeisten Er-
wachsenen werden sich näm-
lich gar nicht daran erinnern,
wann sie zuletzt 30Minuten am
Stückmit der Hand geschrieben
haben. Einen Brief zum Beispiel.
Den Selbsttest kann ja jeder Er-
wachsenemachen. 30Minuten
können ganz schön lang sein . . .

Die Realität sieht doch so aus:
Die Tastatur hat den Stift längst
aus unserem Alltag verdrängt.
Der Befundmag nicht schön
sein, aber ist er auch alarmie-
rend? Ja! Denn das schnelle In-
die-Tasten-Hauen auf Smart-
phones, iPads und vor Compu-
tern hat nicht unbedingt zu
einer Steigerung vonQualität
geführt. VonHand geht halt al-
les ein bisschen langsamer. Aber
langsam ist völlig aus derMode
gekommen. Schlimm genug.
▶ t.thelen@zeitungsverlag-aachen.de

ANGEMERKT

Schlimm genug

▶ THOMASTHELEN

„Wir müssen dem
Terrorismus von
E-Mails und WhatsApp
etwas entgegensetzen.“
WASSILIOS FTHENAKIS,
DIDACTA-PRÄSIDENT

Lionel Richie ist der Überraschungsgast beim Pinkpop-Festival 2016. Programm offiziell vorgestellt.

VomKurpark zumMegaland-Gelände
Landgraaf. Kein Aprilscherz: Die
Kurpark Classix im vergangenen
Jahr in Aachen bekommen zumin-
dest in einem Programmpunkt
ausgerechnet eine Fortsetzung bei
dem um einige Nummern härte-
ren Pinkpop-Festival imniederlän-
dischen Landgraaf: Der Ohrwurm
„All Night Long“, dargebracht von
Lionel Richie, ist einer der Höhe-
punkte am dritten Tag, dem Sonn-
tag, 12. Juni, auf dem Megaland-
Gelände.

Gestern Mittag gab Veranstalter
Jan Smeets die mit Spannung er-
warteten Line Ups der einzelnen
Tage bekannt. Den wohl größten
Coup bestätigte das Pinkpop-Büro
in Geleen bereits einige Tage zu-
vor: Beatles-Legende Paul McCart-
ney wird mit seinem Auftritt den
Abschlusstag krönen.

Meist schnell ausverkauft

Mindestens so wichtig wie die Be-
kanntmachung der Programm-
folge ist die des Verkaufsbeginns
der Tickets – erfahrungsgemäß
sind die Karten schnell ausver-
kauft. Start ist am Samstag, 20. Fe-
bruar, um 10 Uhr. Die Tickets sind
nur in den Niederlanden zu be-
kommen – online oder in den be-
kannten Vorverkaufsstellen. Ti-
cketmaster.nl gibt aber eine Tele-
fonnummer an, über die man Kar-
ten speziell aus dem Ausland or-
dern kann: ☏ 0031/881232425.
Und das also sind die Line Ups:

Freitag, 10. Juni: Red Hot Chili
Peppers, Major Lazer, James Bay,

Bastille, Years & Years, De Staat,
Gary Clark jr., The Common Lin-
nets, Bear’s Den, Skip & Die &
Friends, One Ok Rock, The Struts
und Storksky.

Samstag, 11. Juni: Rammstein,
Doe Maar, Puscifer, Lianne La Ha-
vas, Robin Schulz, James Morri-
son, Ghost, Noisia, Skillet, Not-
hing But Thieves, Walk Off The

Earth, Matt Simons, Halestorm,
Lucas Hamming, Parquet Courts
und The Sore Losers.

Sonntag, 12. Juni: Beatles-Le-
gende Paul McCartney, Lionel Ri-
chie, Kygo, SkunkAnansie, Baltha-
zar, Bring Me The Horizon, John
Newman, All Time Low, Vintage
Trouble, Douwe Bob, Jamie Law-
son, TomOdell, St. Paul&The Bro-
ken Bones, DJ’s Waxfield & Prime,
Sevn Alias, Broederliefde, Gravey-
ard, The London Souls und Slaves.

Rammstein ist dabei

Jetzt gehört der 73-jährige Paul
McCartney gewiss nicht zur Riege
der härtesten Rocker – bereits im
letzten Jahr beklagten sich Fans
hörbar angesichts des US-amerika-
nischenHip-Hoppers PharrellWil-
liams über „ziemlich wenig Rock“
im Programm. Aber das älteste
noch bestehende Open-Air-Festi-
val der Welt – die Geburtsstunde
erlebte es im Jahr 1970 in Land-
graaf – hat in seiner 47. Ausgabe
zumindest mit der 1994 in Berlin
gegründeten Band Rammstein
buchstäblich die „Neue Deutsche
Härte“ im Angebot. Musikstil: bra-
chial.

Klassischer Soul aus Alabama

Der Veranstalter setzt offenbar auf
Kontrast und sucht ein möglichst
breites Publikum zu erreichen,
wenn er amgleichenTag dendoch
eher „süßen“ Osnabrücker DJ-Star
Robin Schulz („Sugar“, „Show Me
Love“) auf die Bühne hievt.

Bemerkenswert auch die Einla-
dung für St. Paul unddie gebroche-
nen Knochen (St. Paul & The Bro-
ken Bones) mit Paul Janeway aus
Birmingham in Alabama – eine
2012 gegründete klassische Sou-
thern Soul Band mit Gospelwur-
zeln im überwiegend rockigen
Umfeld. (red)

ℹ Infos im Internet:
www.pinkpop.nl

So ähnlichwird es am 12. Juni auf der Bühne des Pinkpop-Festivals im nie-
derländischen Landgraaf aussehen: Mit seinem ungeheurenTemperament
und zahlreichen Hits begeistert Lionel Richie das Publikum. Für Pinkpop
einÜberraschungsgast – im letzten Jahrmarkierte er bei den KurparkClas-
six in Aachen den Höhepunkt im Programm. Foto: Andreas Steindl

BERLINALE-SPLITTER

▶Die Nachwuchsschauspielerin
Lea vanAcken (16) kann sich in
Zukunft viele Rollen vorstellen.
„Ich hätte Lust irgendwie auf al-
les so“, sagte sie auf der Berli-
nale. „Vom Liebesfilm bis zum
Psychothriller.“ Van Acken
stellte in Berlin „Das Tagebuch
der Anne Frank“ vor. Sie spielt in
der Neuverfilmung das jüdische
Mädchen, das sich mit seiner Fa-
milie in Amsterdamwährend des
Nationalsozialismus verstecken
musste. Von ihrem Film-Vater
Ulrich Noethen (seine Rolle:
Otto Frank) gab es viel Lob: „Sie
hat das großartig gemacht.“
Herausgekommen ist ein fein-
fühliger Film, der nah dran ist am
Leben des Teenie-Mädchens – es
wird geknutscht, getratscht, ge-
stritten. Foto: dpa

▶Mit „Zero Days“ hat US-Re-
gisseur Alex Gibney (62) den
zweiten Dokumentarfilm im
Wettbewerb vorgestellt. Gibney
wurde mit „Taxi zur Hölle“ über
die Foltermethoden von US-Mi-
litärs bekannt. Dafür bekam er
2008 einenOscar. In seinem
neuen Film blickt er hinter die
Kulissen der von den Geheim-
diensten angeführten weltwei-
ten Kriegsführung im Internet.
Zu seinemMotiv sagte er: „Das
Erschreckende ist, dass bisher
keine öffentliche Diskussion
über dieWaffe Internet stattfin-
det. Das finde ich sehr besorg-
niserregend.“ Foto: dpa


